
Kırche ist miıissı1onarısch der überhaupt nıcht

Wandlungen 1im Miıssıonsverständnıis
Miıchael Kratz C.ds.R, öln

Was bezeıchnet das Wort Mıssıon ?

K DiIe Vıielschichtigkeıt des Begrılfes
Das lateinısche Wort MILSSLO meınt 1Im wörtlichen Sinne: SC  en. Abschiık-
ken, Abschießen, Senden
Der rockhaus definıert 1SS10N WIEe O1g „Gruppen VO Personen, dıe mıt
besonderen ufgaben INS Ausland entsandt werden z dıplomatısche.,
Handels-Missıion); auch der Aultrag selbst“ (Großer rockhaus, 15 Aull.,

Diıe Theologıe spricht VO MLSSLONES und beschreıibt damıt ın der Irınıtäts-
He dıe Bezıehungen der dre1 göttlıchen Personen.

edem, der 1m kırc  HONM Dıenst tätıg Ist, Ist dıe MISSLO CANONILCA9
der Auftrag ZUT Erteilung des Relıgionsunterrichts. Neuerdings spricht I1la  —

auch VO  —_ eıner MISSLO homuiletica und meınt damıt den Predigtauftrag.
Und SC  S  ıch spricht 11a Sanz allgemeın VO der Missıion. Manchmal mu
INan dann Z rechten Verständnıs nachfragen: elche 1SsSıon ist gemeınt:
dıe Volksmissıion oder e Heıdenmuissi:on?

Diese Unklarheit äng ursächlıich mıt der Entstehung des Miıssıonsbegriffes

Dıie Entstehung des Miıssionsbegriffes
|DITS Verwendung des Wortes 1sSsıon als Bezeıchnung für dıe Verkündıgung
des aubens scheınt 1m Umfeld der Aufgabenbeschreibung des JesultenorT-
dens 1m 16 Jahrhundert entstanden seIn.
In MS CICHM Siınne wırd der Begrıft ZUTN ersten Mal In einem TIC des zweıten
Jesuıtengenerals Laynez VO 18 I, 1558 gebraucht, In dem CT über dıe
Maronıtenmission berıichtet, bezeichnenderweilse also keıne He1denmissıon.
In einem vierten (Gelübde versprechen dıe Jesuliten dem aps besonderen
Gehorsam CIFrCA MILSSLONES. „Unter 1SS1ON ist hlıer der päpstlıche Aulftrag DC-
meınt, der In In  W auf dıe ‚Ehre (jottes un das Wohl der chrıistlıchen Re-
l121007, SCe1 CS den Gläubigen Ooder Ungläubigen‘, dem UOrdensmitglied
erteılt wırd. Der päpstliıche Aulftrag beinhaltet dıe Glaubensverkündigung be1l
Heıden, Ketzern und Katholiken Von hier AaUuUs wırd allmä  ich das Wort Mis-
SION ZU lermmnus für den apostolıschen Auftrag der Glaubensausbreitung
un Glaubensbefestigung.“
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„Miıssıon meınt Ende des 16 und Anfang des 177 Jahrhunderts dıe VO  —; der
kırc  1eENEeN Autorıität ausgehende Glaubensverkündıgung be1l all denen, dıe
einer außerordentliıchen Glaubensverkündıigung eCAdenNn. Sınd damıt auch
VOT em dıiıejenıgen gemeınt, welche außerhalb der Kırche sınd. S  TS
das Wort 1SSION dıe Glaubensverkündigung unter Katholıken nıcht dU>, SOMN-

dern wırd VO  = den damalıgen Autoren auch In dıiıesem Sınne ausdrücklich DE-
braucht uch dıe VO Gregor Julı 1622 errichtete de Pro-
paganda Fıde gebraucht das Wort 1sSsıon In seinem umfassenden Sınn ohne
dıe Unterscheidung VO  =} MLSSLO externa als Glaubensverkündigung beIı den
Heıden und INLSSLO Interna als Glaubensverkündigung be1l den Katholiken S1e
sıecht hre Aufgabe In der Verkündıgung und Verbreıitung des auDens In al-
ler Welt.“ Jockwıg, Die Volksmuissıion der Redemptoristen ın Bayern
318 In Beıträge Z Geschichte des Bıstums Regensburg, l Re-
gensburg 196 /. SIT.)
Dıie starke Eiınengung des Begrilfes auf dıe He1ıdenmissıion äng mıt der @rOs
Ben Missıonsbewegung des 19 Jahrhunderts

DIe Missıonsbewegung des Jahrhunderts

Q Der geistesgeschichtliche intergrund
{[)as 19 Jahrhundert WAar In der NECUGCTICH Miıssionsgeschichte das große Jahr-
hundert der 1SS1ON. Dazu trugen verschiedene Umstände be1 DiIie vielfälti-
SCH technıschen Entwiıcklungen erleichterten den Verkehr und machten den
raschen un sıcheren Kontakt nıt remden Ländern möglıch. INa  = In
früheren Jahrhunderten damıt rechnen, daß bel einer langen eeiahr
11UT eın Drittel der Reisenden ankam, konnte I1a NnUu sıcher se1n, daß S1e
tast alle iıhr Ziel erreıichten.
Dieser eıiıchte Kontakt mıt tremden Ländern und Menschen reizte auch ZULT

intensıven Erforschung dieser Länder ESs Ist keın Zufall, daß 1Im 19 Jahr-
undert das Innere Afrıkas, Zentralasıens und Lateinamerıkas erforscht
wurde.

Gleichzeitig nıt der technıschen Revolution SEeIzZte eiıne geistesgeschichtliche
andlung eIMM: Seıt der französıschen Revolution un dem amerıkanıschen
Unabhängigkeıitskrıieg freiheıtlıche un humanıstische een 1 -
INneT mehr FEınfluß auf dıe Völker Europas Dıie allgemeınen Menschenrechte
wurden mehr und mehr Allgemeıingut des Denkens, eıne humanıtärer
Anschauungen breıtete sıch AaUus (z Bekämpfung VO Krankheıten. MÄäd-
chenerziehung, Wohlfahrtsbewegungen, Arbeiterbewegungen).
Dıiese een ührten auch ZUuU eiıner grundlegenden Neubewertung der nıchtzı-
vıilısıerten Menschheıt Im Zeıtalter des OlumDUus hatte INa  - sıch noch mnıt
der rage beschäftigt, ob dıe neuentdeckten Bewohner Amerıkas MCn rau-
dıge un bessere oder wıirklıche Menschen selen. Jetzt gelangte
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INa  = der sıcheren und allgemeınen Überzeugung, daß diese Menschen rei-
tungsbedürftige un VOT allem rettungstTähıge Brüder selıen, denen INan

kommen MUSSE Eıne der schönsten Früchte dieses Humanıtätsdenkens
Wal der amp dıe Sklavereı In Nordamerıka un: Afrıka
uch In der Kırche hatte Begıinn des 19 Jahrhunderts eıne Erneuerungs-
CecWwegung eingesetzt, dıe In der katholıschen Restauratıon und Romantık
und In der protestantıschen Erweckungsbewegung iıhren USdrTucC fand

„Bekehrung der Welt In diıeser Generation“
DiIe Kırche erneuerte SICH. Forscher entdeckten HELE Länder und Völker, KOo-
lonısatoren un Kaufleute erschlossen dıese Länder eT diıesen Umstän-
den konnte CS nıcht ausbleıben, daß auch dıe Miıssıonstätigkeıit eınen
Aufschwung rlebhte

el ist CS keın Zufall, daß dıe Mıssıonsbewegung hauptsächlıch VO  — jenen
Völkern ausg1ing, denen der Gelst der Zeıt lebendigsten Wa  Z
SO wurde dıe eNnrner der katholischen Miıssıonare VO Frankreıch, Belgıen,
Deutschland und Nordıiıtalıen gestellt;: dıe meılsten protestantischen Miss10-
1NaIic kamen AUSs England und den Vereinigten Staaten.
In den alten en der Kırche belebte sıch erneuft der Miıssıonsgeist. Dane-
ben entstanden zahlreiche HE1 UOrdensgemeinschaften, dıe sıch ausschlıel3-
lıch Ooder hauptsächlıc dem Missıonswerk wıdmeten. Und dıe gesamte eEeWe-
Sung wurde VO eıner ungeheuren Begeisterung 1Im christliıchen
olk

Diese einzıgartıge Missıonsbewegung WAar Sanz VO (jeilst dieses Jahrhun-
derts epragt: Fortschrıttsglaube, Unternehmungsgeıist un grenzenloser UpD-
timısmus dıe Kennzeıchen aTlur. Und stand diese Miıssıionsbewe-
Sung unter dem Schlagwort: „Bekehrung der Welt In dieser CGeneration.“ DiIe
tatsächlichen Erfolge der Missıonen und dıe große usbreıtung des Christen-
tums In diıeser Zeıt gaben der Parole anscheinend recht

DiIe Motiıve der Miıssıonsbewegung
Eın wıchtiges Motiv auch der Miıssıonsbewegung ist sıcher das Humanıtäts-
und Brüderlichkeitsdenken dieses Jahrhunderts Der beklagenswerte A
stand der neuentdeckten Völker forderte das Miıtleıd der Chrıisten heraus.
Man wollte dıe ılden A den Segnungen der abendländıschen Kultur
und Z/ıvılısatiıon, das Christentum eingeschlossen, teilnehmen lassen.
Hen SE verpfilichtenden Charakter aber rhıelt dıe Miıssıonstätigkeıit
AUuUs der Überzeugung, daß für dıe eNnrza der Heıden entweder über-
aup keıne oder doch 1Ur eiıne Sanz eringe Chance gab, das ew1ge eıl
erlangen.
397

. A A e



on für den ogroben Miıssıionar des 16 Jahrhunderts, den Hi Franz Aaver,
WarTr dieser Sachverha bedrückend klar ber seiınen heidnıschen Dıiener, der
ıh ange begleıtet hatte, chrıeb CT nach dessen Tod „Fast auf der SaNzZCh
Reıise ıst 61 unseTeCN Wünschen nachgekommen; doch leıder konnten WIT ıhm
1mM alilen und In der Stunde seiInes es keıine Vergeltung zute1l werden 1as-
SC  S Er wollte In seinem Aberglauben sterben und hat CS uns adurch unmOg-
ıch gemacht, ıhm., WIE anderen 1Im christlıchen CGlauben verstorbenen Freun-
den, nach dem Tode urc (Gebete tür iıhre Seelenreise unsercecn ank be-
welsen. Der Unglücklıiche hat seıne eefe der übergeben, AUS der keıne
Errettung iıst  c (zıtıert nach: Ohm, achet Jüngern alle Völker. TEe1-
burg 1962, 149)
DiIie offızıelle Theologıe ıst ZW al beı der rage nach dem ew1ıgen eıl der Un-
getauften ımmer sechr vorsichtig SCWECSCH, dıe Erbauungs- un Propagandalı-
eratur WaTl aber alur eindeutiger: Die Heıden hatten aqaußer der aulfe
keıne Chance, gerette werden und ın den Hımmel kommen, C drohte
ihnen dıe ew1ge Verdammnıs der

Es ist verständlıch., daß dıe Chrısten nıcht uUurc hre Untätigkeıt schuld WCI-

den wollten ewiıgen Unglück VO Mıllıonen VO Menschen. Darum mußte
es unte  men werden, iıhre Seelen VOT der ewigen Verdammnıs
reiten Das Wort VO der Seelenrettung kennzeıichnet vielleicht besten dıe
Grundhaltung dieser Epoche. Es iıst 1im übrıgen auch das Leitmotiv der olks-
MISSION In diıeser Zeıt Reitte deıine Seele!“ Hıer hat dıe Miıssıonsbewegung
des 19. Jahrhunderts eiınen iıhrer tı1eisten Gründe In der praktischen MiIsS-
sionsarbeıt schlug sıch cdiese Grundhaltung In einer nahezu hektischen Tauftä-
ıgkeıt nıeder.

DiIie Krıse der 1Ssıon

SM Dıe rage nach dem eıl der Heıden
Im aulie der Zeıt, VOT em aber In unNnserem$Mm Jahrhundert, wıch der Mis-
S1IONSOPtIMISMUS, der VO der Bekehrung der Welt In eiıner (jeneratıon DE-
raumt hatte, einem ernüchterten Realısmus. Be1l der fortschreitenden Ent-
deckung und Erforschung der Kontinente tellte INan fest. In weilcC erdrük-
kender Überzahl sıch dıe nıchtchristliıche Menschheıit befand Hınzu kam das
NECUC Wıssen das er der Erde und der Menschheıitsgeschichte, ın der
dıe Geschichte des Christentums 1Ur eınen verschwındend geringen Raum
einnahm. Unausweichlich tellte sıch dıe rage Hatte I1la  u bısher nıcht allzu
leichtfertig über eıl und Unheıil dieser Miıllıonen und Mılliarden Menschen
geurteilt ? Wenn INa  = den auch ın der Iradıtiıon immer wıeder verkündeten all-
gemeınen Heıilswillen (Jottes einıgermaßen nahm, dann konnte INa  S e1-
gentlic nıcht dıe überwältigende ehrheıl der Menschheit gegenüber eıner
verschwındend geringen Minderheıt eW1g VOoO (rJott verstoßen se1ın lassen.
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So denn dıe theologısche Dıskussion über das eıl der Heıden un ber
dıe Heılsnotwendigkeıt der Kırche wıeder aut Der bısher unumstritten gel-
tende Satz „Extra ecclesiam HU salus Außerhalb der Kırche keın Heıl“
wurde mıt Fragezeıchen versehen.

Das /weıte Vatıkanısche Konzıiıl
DIiese theologische Dıskussion dauerte einıge Jahrzehnte S1e wurde abge-
schlossen urc das I1 Vatıkanısche Konzıl, das ın seiıner dogmatischen Kon-
stıtution über dıe Kırche Sagt
ADer Heılswille umfaßt aber auch dıe, welche den chöpfer anerkennen.
ber auch den andern, dıie In Schatten und Bıldern den unbekannten (Jott
chen, auch olchen ist (rJott nıcht ferne. da en CNn un Atem un es
g1Dt (vgl Apg 17,25—28) und als Erlöser wiıll, daß alle Menschen WCI-
den (vgl Tım 2,4) Wer amlıch das Evangelıum Chrıstı und seiıne Kırche
ohne Schuld nıcht kennt, (Jjott aber AUus ehrlichem Herzen sucht, seinen Im
Nru des GewIlssens erkannten ıllen er dem Einfluß der na In dıe
1lat umzusetzen trachtet, kann das ewl1ge eıl erlangen. DiIe göttlıche Vorse-
hung verweıgert auch denen das zZzu eıl Notwendige nıcht, dıe ohne Schuld
noch nıcht Z ausdrüc  iıchen Anerkennung (Jottes gekommen sınd, Jjedoch,
nıcht ohne dıe na Gottes, e1n rechtes en führen sıch bemühen“
(Lumen Gentium 16)
Und 1Im Dekret über dıe Mıssıonstätigkeit der Kırche el CS

„Wenngleıch (Gjott Menschen, dıe das Evangelıum ohne hre chuld nıcht ken-
NCN, auf CLEn dıe weıß, Z Glauben führen kann, ohne den CS unmoOg-iıch ist, iıhm gefallen (Hebr 11,6), 162 also doch auf der Kırche dıe Not-
wendiıgkeıt (vgl 9,16) un zugle1ic das heılıge ec der E vangelıums-
verkündıgung. Deshalb Dbehält heute und immer dıe missıonarısche Tätıgkeıt
hre un_geschmälerte/ Bedeutung und Notwendigkeıt“ (Ad (Jentes /
Der letzte Sat7z äßt$daß dıe Konzıiılsväter die Schwierigkeiten ahn-
teN., dıe S1E mıt ihren Aussagen auslösten.

373 Hat 1SSıonN überhaupt noch einen Sınn?
SO hat das Konzıl also In eiıner dogmatıschen Aussage festgeschrieben, daß CS

für dıe Heıden eiıne Heılsmöglichkeıi g1bt, ohne daß S1e Chrıisten werden.
Wenn das aber richtig ist, dann braucht MNan iıhrer Seelenrettung nıcht eıne
derart aufwendige CWELUNgG In Gang seizen, WIE CS dıe chrıstliche MIS-
SION 1UN eıiınmal ist vorausgesetlzl, CS geht be1l dieser 1SS1O0N ausschließlich
oder vorrangıe dıe Rettung der Heıden VO ewıgen Verderben
Wahrscheimnlich sınd dıe meılsten Miıssıonare( dem Motıv der Seelenret-
Lung angetreten. Und 1U fiel dieses tragende Motiıv mıt einem Mal fort Hıer
1eg der tiefere rTun für dıe Resignatıion vieler Missıonare. S1e sahen ın der
Miıssıionstätigkeıit der IrCHeEe keinen rechten Sınn mehr. und dıe offensichtli-
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* S  P ı
che Erfolglosigkeıt In manchen Miıssıonsgebieten hat manche noch zusätzlıch
mutlos emacht. DiIe Reaktıon darauf Wl oft dıe Flucht ın einen Mıssıonsma-
ter1alısmus, der sıch ın Organısatıon, Bauwut oder Entwicklungshilfe AaU-
Berte Jjele sınd aber auch SanzZ ınfach In dıe Heımat zurückgekehrt. Die
theolog1sche rage WAadl für S1E Z exıistentiellen rage geworden: Welchen
Sınn hat dıe Miıssıon der Kırche?

uch iın der heimıschen Missionspropaganda zeıgte sıch ange Zeıt eiıne wach-
sende Unsicherheıit: Womut sollte 1111A1l Jetzt noch für dıe 1SSıoN werben? Es
wurden zeıtwelse nieiNnen be1l der Entwicklungshilfe gemacht, hungernde
Kınder schauten AUS großen ugen VO den akaten aber überzeugend ist
das wohl nıcht DCWESCNH. Der erschreckende ückgang gerade auch der Mis-
sionsberufe ze1ıgt, daß eın MNECUCS Verständnıiıs VOoO der 1sSsıon der Kırche noch
nıcht Allgemeıingut geworden ist.

Warum och Missıon?
41 eıl für dıe Welt In Jesus T1ISTUS
Wır lauben daran, dafß (rJott das eıl der Welt und des Menschen ıll und
daß se1ıne Heılsabsıcht In Jesus VO  z Nazareth unter unNls Menschen siıchtbar
und erfahrbar geworden ıst In Jesus ist das eic (jottes ahe herbeigekom-
LHNEN (vgl Mk IS In ıhm beginnt dıe Erfüllung der alten Verheißungen und
der Hoffnungen sraels AHeute hat siıch das Schriftwor TOHULULS Ssagt Jesus ın
der ynagoge VOIN Nazaret, und bezieht dıe Verheißungsworte JesajJas auf
sıch: „Er hat miıch gesandt, den Armen dıe TO Botschaft bringen, den
Gefangenen Entlassung künden und den Blınden das Augenlıicht, dıe Zer-
schlagenen In Freıiheıt setizen un eın Gnaden]jahr des Herrn auszurufen“
(Lk 4,18—-21)
In Jesus VO Nazaret wırd CUlUICc WeI (Gjott ist und WIE SN.: den Menschen be-
SCHNCH wıll als der, der dıe Armen NC eıne TO Botschaft aufrıchtet, der
Kran  eıten en un Sunden verg1ıbt, der IC und en bringt, der in dıe
Freiheılit und der den Menschen annımmt, WIE el ıst Jesus VO Naza-
reit iıst dıe völlıge Hınwendung (Gjottes 7U Menschen, In ıhm ist (Jott ensch
geworden bIıs hıneın In den menschlichen T19od Seıt dem Tod Jesus Kreuz
sınd (rJott und Welt nıcht mehr VOo einander trennen Das Schicksal des
Menschen und seiner Welt iıst ZU Schicksal (jJottes geworden.
DIies aber bedeutet endgültiges eıl für dıe Welt un den Menschen: Wenn
(Jott CHE mıt der Welt verbunden ıst, dann wırd dıese Welt em eın
u Ende nehmen. Wenn (rJott sıch adıkal mnıt der Welt eingelassen hat,
dann ist dıe Geschichte der Welt nıcht eın ermüdender Kreıslauf ın dem sıch
In ewiger olge es wıederholt, sondern dann geht diese Geschichte auf e1in
Z1ie] das ın der Offenbarung des Johannes beschrieben wırd als der ME

Hımmel und die HNEeUE Erde und dıe heıilıge Jerusalem (vgl. (Off 21,1.10)
DiIies ıst gemeınt, WECNN WIT VO eıl für dıe Welt sprechen.
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Für den Menschen selbst bedeutet dıe Menschwerdung (Jottes dıe endgültiıge
Überwindung des BOösen und des odes., angekündıgt und begonnen ın der
Auferstehung Jesu (vgl 15,20—-24).

eıl (jottes In Jesus TISTUS Antwort auf dıe Fragen der
Menschheıt

Die Fragen, dıe immer und überall dıe Herzen der Menschen bewegt en.
Ernstc 1im Vorwort seinem Prinzıp offnung: „ Wer sınd wır ?

Wo kommen WIr her? Was wır ? Was CeTWAar uns‘?“ Und das I1 Va-
tikanısche Konzıl tormuhert In der Erklärung ber das Verhältnıs den
nıchtchriıistlichen Religionen diıese Fragen ‚„ Was ist der Mensch? Was ıst
Sınn und Ziel uUNSCICS Lebens? Was ıst das Gute, Was dıe Sunde? er
kommt das Leı1d, und welchen Sınn hat e° Was ist der Weg Z wahren
Glück? Was ist der Tod? Und SCAHI1LE  ıch Was ist Jjenes letzte und unsagbare
Geheimnıis unseceIeT Exıstenz, AUS dem WITr kommen und wohlrn WIT gehen?“
Nostra Aetate

Ile Völker der Erde en ımmer wıieder diese großen Fragen gestellt. In
ihren verschliedenen Reliıg10onen aben S1E dıe Antworten darauf esucht. Wır
Chrısten oglauben, daß In Jesus Christus dıe ültıge Antwort (Jottes auf diese

qn A E
B W

Fragen egeben ıst Jele Male un aqauf vielerle1ı Weıse hat (Jott einst den
Vätern gesprochen Uurc dıe Propheten, In dieser Endzeıt aber hat GE uns

gesprochen WE den ohn  66€ A0 Wenn Jesus Chrıistus das letzte und
endgültige Wort (Jottes dıe Menschheıt ist, dann iIst es andere eben VOI-

läufig un: MFE dieses letzte Wort uberho

IDER bedeutet aber nıcht, daß dıe Relıgionen der Menschheıt damıt hre ExX1-
stenzberechtigung verheren. Das Wort (jottes In Jesus Christus ist In dıe (rJe-
schichte hineingegeben. Es iıst der (jJemeılnde Jesu., der Kırche anvertraut, dıe
CS den Völkern tragen soll Daraus OlgLl, daß dıe Religionen auch welılter-
hın für dıe Menschen, dıe ihnen angehören, solange der konkrete Weg ZU

eıl Gottes leıben, WIe S1E diesem etzten Wort (Jottes entweder überhaupt
nıcht oder aber In unglaubwürdıger oder unverständlicher Oorm egegnet
SInNd. Bıs ın aben diıese Menschen nıcht HLT das SC sondern dıe
Pflicht, ıhrer elıgıon tolgen. Geschieht aber dıe glaubwürdıge Konfron-
tatıon der Nıchtchristen mıt der Botschaft VO Jesus Chrıstus, dann wırd
dıese Konfrontation ZUuU endgültigen HI (Jottes An diese Menschen. Der
Gott, den SIE In welcher Oorm auch immer lauben, egegnet iıhnen 1Un
mıt seinem etzten Wort Und dıe Annahme dieses etzten Wortes Gottes, dıe
Hınwendung Jesus Chrıstus, ist dıe eigentliche Bekehrung, dıe VO ıhnen
verlangt wITrTd. DIiese Bekehrung ist also nıcht s sehr dıe Umkehr VO einem

EK NS E E Z R  SE Z UE
Abgott ZUTN lebendigen Gott, sondern vielmehr dıe Hınwendung VO Vorläu-e 1gen un Endgültigen, VO menschlıchen Suchen Zu der VOoO  — (Jott gegebe-
HSC  = Antwort. DIiese Umkehr schliıeßt e1In, daß es und Liebgewordenes -
rückgelassen werden muß., we1ıl CS VO cdieser Offenbarung des lebendıigen
(Jjottes als vorläufig, als verkehrt oder verwirrt entlarvt wırd.
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43 IDer Auftrag der Kırche

] Fortsetzung der Sendung Christı

Das letzte und endgültige Wort (Jottes dıe Menschen wırd in 1NSECIEGET Welt

weıtergesagt und verkündet urc dıe Kırche Sıe ist das ständıge Zeugn1s für
dıe angebrochene Gottesherrschaft un der (Irt der Gegenwart des erhöhten
Herrn In chheser Zeıt Dıie Kırche iıst alsO nıchts anderes als dıe Fortsetzung
und Verlängerung der Sendung Christı In der Zeıt

IDER Zweıte Vatikanische Konzıl beschreıbt dıesen Zusammenhang: ‚„ Was
VO errn eın für llemal verkündet oder In ıhm für das eıl des Menschen-

geschlechts worden ist, mu ausgerufen und ausgesät werden bıs Aalls

Ende der Erde Um dies vollenden. hat Christus VO ater den eılıgen
(je1lst gesandt. Der Heılıge (re1lst senkt den gleichen (Ge1lst der Sendung, V}

dem Chrıstus getrieben WAäl. ın dıe Herzen der Gläubigen eın  c (Ad (Jen-
tes 3E
„In dieser Sendung dıe Kırche dıe Sendung Christı selbst fort, der den
Armen TO Botschaft bringen esandt WAäl, und entfaltet S1E urc dıe
Geschichte hindurch“ (Ad (jentes

Das Konzıil greıift hıer eınen edanken A4AUS der Dreifaltigkeitslehre auf, der
mıt dem Begriff MILSSLO umschrieben wıird: Der Vater sendet den Sohn un
den Ge1lst Diesen edanken verbindet das Konzıl mıt jenem anderen Begrıft
1SS10N, der für dıe Sendung der Kırche steht „Dıe pılgernde Kırche ist mMI1S-
s1ioOnarısch (d als (Gesandte unterwegs), da S1e selbst iıhren rsprun AaUus

der Sendung des Sohnes und der Sendung des eılıgen (jelstes herleıitet DC-
mäß dem Plan (jottes des Vaters“ (Ad (jentes 2
In dıeser Deutung werden dıe Kırche und hre Sendung verankert 1m (je-
heimnıs des dreifaltıgen (jottes. Damıt wırd aber gesagl, dalß dıe Kırche
sentlıch missionarısch Ist. der anders: Die Kırche ist entweder miıssıionarısch
oder S1E ist überhaupt nıcht Der Sendungsbefehl Jesu seıne Jünger ist also
nıcht eın Auftrag un vielen, sondern gleichsam dıe Gründungsurkunde der
Kırche 1SS10N ist demzufolge nıcht Was iNa  — ın der Kırche un

derem auch noch tun oder delegıeren könnte.

. a Al E Eıne ntwort auf dıe rage Warum noch Missıon? mMu also lauten:
weiıl dıe Kırche VO ihrem Wesen her Sal nıcht anders als missionariısch se1ın
kann.

A 3 eıl für alle Menschen

Dıiıe Sendung der Kırche ın der Welt besteht darın, daß S1ie dıe Sendung Jesu
weiıterführt und ebendig hält DiIies bedeutet eın zweılaches:

/Zum eiınen mu S1e dıe Botschaft Jesu verkündıgen und weıtersagen. Damıt
ist der Inhalt dessen bestimmt, WaSs S1E den Menschen hat dıe An-

kündıgung des Heıles für dıe Welt, der Auferstehung er und der TnNeUuUE-
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1UN? der Welt, der endgültigen Überwindung des Leıdes und des odes: dıe
Ankündıgung des Reiches (Jottes: des Reıiches der vollen Gerechtigkeıt, der
wahren Freıiheılt un des kosmischen Frıedens: dıe Ankündıgung der endgül-
tıgen Versöhnung der Menschheıt mıt (jJott In der J6 Und S1e mu dıe
Menschen aufrufen, diese Botschaft In Umkehr und Glauben anzunehmen.
Wenn CS tür MNSCTHE geängstigte und VO en Nöten geplagle Welt überhaupt
noch eıne TO Botschafit g1bt, dıe verkKundıgen sıchn dann ist G S1-
cher diese Botschaft VO Sınn des menschlıchen Lebens und VO eıl der
Welt, dıe Botschaft VO der rlösung AIn dıe Menschwerdung, den Tod und
dıe Auferstehung Jesu Und diese Botschaft ıst bestimmt für alle Menschen
dieser Erde, VOTI em aber für dıe Geängstigten, dıe Verzwelılelten, dıe (ie-

un Unterdrückten. „Den Armen dıe TO Botschaft künden hat
CI mıch gesandt.“
Allerdiıngs darf sıch dıe Kırche mıt Worten, und selen S1e. noch schön, nıcht
zufrieden geben Das Heıl, das S1E verkündet, mu SIe auch erfahrbar
chen, WIE auch dıe Menschen In der mgebung Jesu (Jottes eıl greiıtbar CI-
fahren konnten. Die ( FEirde und der HCCS ensch sınd nıcht ausschließ-
ıch für die wiıgkeıt nach dem Jüngsten Manı dıe Botschaft Jesu ll
schon Jjetzt dıe Erde verändern, und dıe Kırche ist der Ort, dıe Zukunft
bereıts begonnen hat Dort wırd heute bereıts das, WAdS INOTSCH seIın
wırd (J Moltmann).
In der Theologıe wırd dieser Sachverhalt dadurch ausgedrückt, daß dıe Kır-
che als Sakrament bezeichnet wırd. als wirkmächtiges Zeichen des e1ls Das
Konzıil hat dıesen edanken aufgegriffen: ZrVölkerwelt VO (jott gesandt,
soll dıe Kırche das allumfassende Sakrament des eıls se1ın In der CN-
wärtigen eltlage ist dıe Kırche mıt verstärkter Dringlichkeıit gerufen, dem
eıl und der Erneuerung Sr Kreatur dıenen, damıt es In Christus
sammengefaßt werde und ın ıhm dıe Menschen eine einzıge Famılıe und eın
eINZILES Gottesvolk bılden (Ad Gentes 1)
arl Rahner umschreıbt dıesen sakramentalen harakter der Kırche W1IEe
O1g Sie ıst das VO (jott gewollte, geschıchtlıch greiıfbare Zeichen afür,
daß (jott dıe Welt als I6 machtvoll AUS selner 1e nıcht ntläßt
und auf egen, dıe WIT nıcht kennen, dıe Welt ıhrer selıgen Vollen-
dung führen wiıll‘‘ (zıtıert nach: ulehner, Denn du kommst uUuNseTCEIMIM
Iun mıt deıiıner na Düsseldorf 1984, 115)

Missıonarısche (Gemeılnde

- (GGemeınnde ist wesentlıich missıionarısch
Kırche Ist sowochl dıe gesamte Gemeıminschaft derér, dıe Jesus Chrıstus glau-
ben, WI1IEe auch die Geme1inde glaubender Menschen Ort S ist CS DC-
rade dıe (Gemeılinde Ort: In der dıe Kırche sowochl für dıe laubenden
selbst als auch für dıe anderen Menschen siıchtbar un greifbar wIrd.
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Wenn WIT also VO der Kırche daß S1e dıe Sendung Christı ın
der Welt fortsetzt. das eıl (jottes verkündet und Sakrament des Heıles Ist,
dann muß dies auch VOIN jeder einzelnen Gemeıinde VOT Ort aussagbar se1In.
der anders und damıt schärftfer formulhıert: Gemeinde Ort ıst entweder
missıonNarısch oder S1Ee ist überhaupt nıcht Und 1eSs gılt eben auch für jede
eiınzelne uUuNsCcCICI (Gemeılnden hıer In Deutschland

Missıionarısch sınd UNSCTE (GGjemelnden irgendwıe immer SCWECSCNH. Allerdings
1U In dem Sınne, daß S1e dıe Verantwortung für dıe „Heıdenländer” mıtge-
tragen en ES ist richtig, WECNN Paul ulehner das Missionsverständnıs
uUuNsSeTEI Gemeılnden umschreı1bt: „Miıss1ıo0n, das ist das, WdsS andere
derswo machen. Andere, das sSınd dıe Miıssıonare, für die WIT zahlen An-
derswo. das sınd dıe fernen Länder Asıens, Lateinamerıkas un Afrnıkas Je-
entTalls geht olk dıe 1sSsıon 1U insofern EIW. indem bereıt
ist, alur nıcht wenıg eld geben, und indem AUS UNSCTEIN Volk., TE1NC

WE — immer wenıger, Frauen und Männer sıch bereıt erklären, .ın dıe 1ssıon‘
gehen  c (P. ulehner, Missionsorden In eıner ihrem Wesen nach mI1ss10Na-
rischen Kırche, ıIn 26, 129)
ach dem bısher Gesagten dürfte eutlc se1n, daß dıies eın sehr verkürztes
Verständnıiıs VO missionarıschen Charakter der Gemeinde ist Die eıne Sen-
dung der Kırche ın der Welt ıst nıcht eılbar un: der missionarısche Aulftrag
ist nıcht delegierbar.Ve7el U Allerdiıngs wırd INan zugeben mussen, daß In einer christentümlıchen Gesell-
cschaft dıe mıssıionNarısche Dımensıon der eigenen Ortskırche un damıt ıhr
ZeugnI1Ss- und Zeichencharakter leicht vVeETSCSSCH werden konnte. Diıes hat VCI-

hängnisvolle Folgen für dıe Glaubwürdigkeıt der verkündeten Botschaft Es
Wware interessant, der rage eiınmal nachzugehen, Was dıe Krieger der Völker
des sogenannten christlichen Abendlandes gegeneinander für dıe auDWwUur-
dıgkeıt der christliıchen Botschaft angerichtet Cn ber vielleicht gab
VOIT den beıden etzten Kriıegen diıeses chrıstlıche Abendland schon nıcht mehr.

Wenn uns heute wieder der missionarısche Charakter der einzelnen (Ge-
meınde deutliıcher wiırd, dann äng das auch mıt der wachsenden Entchrist-
ıchung unseTECS Kontinents Mehr und mehr gehen WIT auf eıne SiE
uatıon L „dıe für dıe Kırche ın der Welt als SaNzZCI VO vornehereın CI-

warten ist Überall en WIT SONS In der Welt Gebiete, in denen die CHhriI1-
stenheıiten 1U Minorıiıtäten und 1U Qasen bıldet Wenn sıch 1U diıese Sıtua-
t1on auf kuropa überträgt und der Scheıin eiıner allgemeınen, auch öffentli-
chen, Verchristlichung dieses kuropa aufhört, dann erg1ıbt siıch TU Was VO

der Sıtuation der Kırche in der Welt grundsätzlıch EerW. ist ar
Rahner In: ulehner, Denn du kommst unserecm Iun mıt deiner na
‚UVOT, Dusseldorf 1984,
So Ist auch ın zunehmenden Maße jede einzelne Gemeinde be1l uns „eIne
CAr1IS  iCHE (Jase ıIn eiıner Welt, dıe 1m geheimen VO (Jottes na immer
noch rfüllt Ist, aber dıe sıch, äaußerlıch, gesellschaftlıch gesehen, sehr profan,
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sehr hei1dnısch ausnımmt. Darın ist dıe (Gemeinde das sichibare Heılszeıchen,
das (Jott In dieser scheimbar gottlosen Welt aufgerichtet hat (Jott Sagl
A diese (jemeınnde: Hıer In diıeser Welt bın ich und bleıbe mıt meıner
nade, ich rfülle 1Im geheimen dıe etzten Tiefen des Menschen, ich entlasse
S1Ce nıcht AUuUs der 1ebe, dıe iech: der ew1ge Gott, meınem eingeborenen,
menschgewordenen Sohn habe aliur ist dıe einzelne CArıstlıche (GGemenmnde
In iıhrer mgebuneg das sakramentale Zeichen“ Rahner, a.a.0

S22 Missıonarısch Wads edeute das ONKAE

S Glaubwürdiges christliıches en innerhal der (GGemennde
Das Zeugn1s der (Gemeılinde VO eıl (GJottes begınnt 1im inneren en der
(jemeılnde und 1m persönlıch gelebten Glauben des einzelnen Chrısten. Im
Mıteınander der Chrısten wırd der (Glaube dıe Botschaft Jesu konkret C-
ebt und damıt seıne Sendung ın der Welt lebendıig gehalten oder auch nıcht

Eınıge Stichworte mOgen Fragen verhelfen, WAdsSs dies konkret bedeuten
könnte:

Jesus kennt 1Im Umgang mıt den Menschen eın Ansehen der Person, jedem
wendet wiß sıch un keinen SC}  1 au  S Sr darf mıt ıhm Gemeıln-
schaft en Fischer, Z/öllner, Schriftgelehrte, Pharısäer, Besatzungssolda-
ten, Frauen, Kınder., Dırnen, Samarıter. e1 ıst seıne besondere OTrNeDe
für dıe Kleinen und Geringgeschätzten unübersehbar. In diesem Verhalten
verkündet Jesus dıe unbedingte Zuwendung (Jottes ZU Menschen.

Fortsetzung der Sendung Jesu ıIn der Welt bedeutet Fortsetzung dıeser edın-
gungslosen Zuwendung, Annahme der Menschen, WIE S1Ee sınd., ohne An-
sehen der Person un ohne Jemand auszuschlıeßen.

DiıIe Botschaft VO eı1] (‚Jottes tür dıe Menschen macht Jesus mıt den Kran-
kenheıilungen sıchtbar und reifbar. Fortsetzung der Sendung Jesu bedeutet,

heıllen un keıne unden schlagen, ZU en verhelfen und
nıcht In den Tod führen

In besonderer Weılse verkündet Jesus (jJottes eıl für den Menschen, indem
immer wıeder den Menschen dıe Vergebung der Sunden zuspricht. Und dıe

Grenzenlosigkeıt dieser Vergebungsbereıtschaft (Jottes verkündet Jesus
KTEeUuZ, iındem für seıne Öörder Vergebung bıttet. Fortsetzung der Sen-
dung Jesu bedeutet Vergebung und Versöhnung, DIS hın Jjener unverständ-
lıchen Feındeslhiebe AdUus der Bergpredigt (Mt 5,38—48)
Kın wesentliches Flement des eıgentlıchen Lebens der (Jemeılnde Ist neben
der glaubwürdıg gelebten Botschaft der obpreıs (rJottes. Wo Menschen
das eıl (jottes ın Jesus Christus lauben un S1e 1Im en mıteınander
dieses eıl erfahren., muündet dıese Erfahrung In ank und obpreıs, der sıch
In vielfältigen Formen außern kann In Gottesdiensten und Feiern. Kennzeiıch-
nend tür eine CANrıstliıche Gemeıinde mußte eıgentlıch eıne heıtere und unbe-
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kümmerte Grundstimmung sSeIN. Vielleicht ist einer der Hauptgründe für dıe
mangelnde Attraktıvıtät UÜMNSGIEGNT (Gemelnden ıhre traurıge un resignıerende
Gemütslage.
Als eiıne m1issı1onNarısche (Gemeılnnde 1m beschriebenen Sınne wırd In der ADpO-
stelgeschıchte die (jJemelnnde VO Jerusalem geschildert: „Alle, dıe gläu-
bıg geworden bıldeten eıne Gemeininschaft und hatten es geme1n-
Sa Tag tür Tag verharrten S1e einmütig 1Im Tempel und brachen In iıhren
Häusern das rot und hıelten mıteiınander Mahl ın Freude und FEınfalt des
Herzens. Sıe lobten (jott und beım SAaNZCH ehebt“ 2,44-47)
Sl  NI ()ifene Gemeıinde
Diıe Tatsache, daß bereıts VO  = der ersten (GJemelnnde gesagt wırd, daß S1E beım
DaNZCH behebt WAaLIl. äaßt schon erkennen, dalß eiıne lebendige cNrıstliıche
Gemeılnde keın tılles und verborgenes Daseın fiühren kann und darf, SON-
dern ach außen hın en se1ın muß
Das hat ohl Jesus auch gemeınt als 8 den Jüngern „„Dd0 soll CuUCT 16
VOT den Menschen leuchten, damıt S1e GG an sehen und den Vater
1Im Hımmel preisen“ (Mt 5 16)
Das andere Bıld, das Jesus In dıesem Z/usammenhang gebraucht, macht den
gemeınnten Sachverha noch deutliıcher „Fıne a dıe auf einem Berg
1egt, ann nıcht verborgen bleiben“ (Mt 5,14)
DiIe Ist 1NnnD1 der Siıcherheit und Geborgenheıt, Ende des heımatlo-
SCI] Umherırrens, dort o1Dt CS Wasser und rot allerdings dıie en
ist, äng VO  - ihren Bewohnern ab zunächst eiınmal davon, ob S1€e dıe lore DC-
Offnet aben, dann ob S1e gastfreundlıch sınd und dıe Suchenden beköstigena — a  m — und beherbergen wollen Und WE den Bewohnern der daran
NS daß In der Wuste draußen VOT der keıne Menschen umkommen,
dann werden 1e auch immer wıeder iıhre verlassen und ıIn der Wüste
nachschauen. Und S1e werden das es tun, weıl ihnen den vielen Men-
schen, dıe da umherirren un umzukommen drohen EeIW. 1E Es ist ıihnen
unerträglıich wıssen, daß CS Menschen g1bt, dıe nıcht glücklıch eben,
WIe S1e selbst Je mehr INa sıch allerdings in einer mıt internen Proble-
INne  $ befaßbt, wenıger hat INan eınen IC für @Ie, die draußen SINd.
Und dıe Versuchung, sıch mıt sıch selbst beschäftigen, iIst sehr oroß.
SA  S Partnerschaftlıche Gemeinde
Der IC ber dıe eigene Gemeıinde hınaus wırd nıcht 1Ur den Menschen
In der unmıiıttelbaren mgebung führen, sondern wırd sıch auch auf (GJemeınn-
den anderen Orten und ın anderen Ländern richten. Man wırd deren O1-
tuatıon kennenlernen un hre Freuden und Sorgen teılen wollen Man wırd
VO  —_ ıhnen lernen und ıhnen, CS nof tut, beıistehen wollen Und WENN CS da-
be1l WIT  1C partnerschaftlıch zugeht, dann wırd I1an alle Bevormundung
oder Besserwissere1l vermeıden mMusSsen In der Theologıe, In der Pastoral und
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auch ıIn der Sozlialarbeiıt. Auf diese Weılise wırd dann eiıne cNrıstlıche Brüder-
IC  el zwıschen den einzelnen Ortskırchen gelebt, dıe auf eiıner Sanz ande-
1CI1 ene Zeugnis g1bt VO eıl (jJottes ın Jesus Chrıstus, ämlıch weltweıt
und VOT m Völkern Idies ware dann eın völlıg Verständnıs VO  S Welt-
MILSSLON.

$  Ü Missiıonarısche Ordensgemeinschaft
Wenn WIT VO missionarıscher Gemeiinde sprechen, dann ist das auch der Ort,

VO den Ordensgemeinschaften dıe ede se1ın muß DiIe Würzburger Syn-
ode hat dıesen Zusammenhang klassısch formulhiert:

95  elebtes Evangelıum immer (GGemeıninde. Darum verstehen sıch dıe
geistlıchen Gemeininschaften entsprechend einer sehr langen und ungebroche-
HC  o Überlieferungsgeschichte eCc als Jüngergemeinde 1Im besonderen
Sınn. S1iıe en nıcht 11UT ıhren Ort in der Kırche, sondern S1e sınd Kırche
und sollen Kırche ZUT Erscheinung bringen, da INall glauben kann, daß
der Herr ın ıhrer Mıtte ist (1 So sollen S1e dazu beıtragen, daß dıe
Kırche (Gemeılinde des Gebetes und der Bruderliebe ist, ın der (jJottes e1ls-
handeln ın Jesus Christus und dıe offnung auf dıe endgültige TZukunft wach-
gehalten wırd“ (Beschluß en und andere geistlıche Gemeinnschaften.
207
ber den missıonarıschen Charakter einer Ordensgemeinschaft ist also nıcht
mehr und nıcht wenıiger 9 als bDber den missıionarıschen (harakter
eıner jeden christliıchen (Gemeıinde.
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